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Weil WIr also - die übernatürliche raft des Gebetes der meınsamen Ausdruck 1M Gebete finde, sd1iaéen Wır euch
Kirche und besonders des Stundengebetes cehr hoch e1n- vor,; Begınn der Horen folgendes Gebet Uu-

schicken:schätzen, tragen Wır allen jenen, die auf Grund öfftent-
lichen Auftrages der Kırche solche Gebete verrichten, auf, Nımm d Herr und Gott, das Lobopfer, das iıch Deiner
sS1e für einen glücklichen Ausgang des Konzıils aufzu- göttlichen Mayjestät für den glücklichen Ausgang des W e1-
opfern. Dieses oll sıch Ja die Wiederherstellung der ten Okumenischen Vatikanischen Konzils darbringe, un:
reineren Jugendkraft der Kiırche bemühen un: iıhr den gewähre, dafß WI1Ir das, W 4S WIr 1n Gemeinschaft mıiıt _-
Glanz ihres Gesıichtes zurückgeben. „Das Konzıil wird apst Johannes flehentlich VO  e Dır erbitten, durch
sicherlıch eın großartiges Schauspiel der Wahrheit, Eın- Deıine Barmherzigkeit wirklich erlangen. Amen.
heit un: Liebe se1n, ein Schauspiel, dessen Anblick für Nachdem Wır dieses Gebet vorgeschlagen haben, möchten
dıejenigen, die VO  $ diesem Apostolischen Stuhl] Wır den Priestern außerdem anderes ZUur Erwagung
sınd, 1ne milde Einladung sein wird, die Einheit vorlegen, das Uns Sanz besonders ZUrFr Sache gehören
suchen und finden, für die Jesus Christus seinen scheint. Die katholische Kirche hält für eın sicheres und
himmlischen Vater ıne rennende Bıtte gerichtet hat lıebenswertes Stück ıhrer Lehre, daß Gott, der Vater, die
Darauf vertrauen Wır fest (Enzyklika Petrı cathe- Seele eines jeden einzelnen Menschen in der Tautfe dem
dram, AAS 1 OS 511 [ Herder-Korrespondenz Schutze eines besondetren Engels anvertraut hat Von
13 Jhg., diesem Unserem persönlichen Schutzengel wollen WIr ganz

besonders erbitten, daß uns beim täglıchen Beten des
Gebetsgemeinschaft mLt dem Brevıers onädig beistehen mÖöge, daß WI1r es würdig,

Als Wır diese Ermahnung schreiben begannen, VeEe?r- aufmerksam und andächtig verrichten un: deshalb VON

suchten Wır, MmMIt Unserem Geiste euch, ehrwürdige Brüder Gott ANSCHOMM werden könne, für unls ZU eil und
un: geliebte Söhne, einzeln aut der yanzen Welt irgend- für die Seelen der anderen A0 Beispiel.
w1e erreichen un mıiıt euch sprechen, als ob ıhr be1 Da Wır ıcht daran zweıifeln, da{fß ihr, ehrwürdige Brüder
Uns waret. Nun schließen Wır das Schreiben damıt, da{fß und geliebte Söhne, dieser Unserer Ermahnung bereit-
Wır fortfahren, Uns zutietst MIt euch verbunden füh- willig entsprechen werdet, erflehen Wır euch zuletzt VO

len 1n der Einheit des Glaubens, der Frömmigkeit und der heiligsten un: ew1ıgen (sott reiche Gnadentülle. Als Unter-
Liebe Und die Hoffinung, ihr werdet orge Lragen, pfand für diese un tür Unser Wohlwollen gelte der
Gebete miıt den Unseren vereınen, nıcht 1LULr 1ın diesen Apostolische egen, den Wır jedem einzelnen und allen
Monaten, die dem Okumenischen Konzil vorausgehen, INmMmM: AUS väterlichem Herzen erteıilen.
sondern besonders während jener großen Tage, denen Gegeben Rom, be] St Peter, Januar 1962, dem
die tejerliche Versammlung statthihnden wird, erfüllt Uns Feste der Epiphanıe Unseres Herrn Jesus Christus, 1m
MITt orößter Freude. vierten Jahre Unseres Pontifikates.
Damıt diese Verbindung uUulNSCcCTICETr Seelen auch eınen DC-

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Vierte Session der Zentralkommission öffnungsansprache 20 Februar die ungewöhnliıche Ehre

ur die Konzilsvorbereitung einer langen un: sehr herzlichen persönlichen Begrüfßung
erwies (vgl „Usservatore Romano“, Dl 62) Außerdem
gedachte der Heıilige Vater ın seıner EröffnungsanspracheVom bıs ZUu Februar 19672 LAaZLtC Z viertenmal ehrend der drei verstorbenen Kardinäle.

die Zentralkommission für die Vorbereıitung des Konzıils.
Seit der etzten Sitzungsperiode im Januar (vgl Herder- Abgesehen VO  - dieser Eröfinung und einer Schlußan-

sprache des Papstes bei der Tagung, tührte der Dekan des
Korrespondenz ds Jhg., 274) hat S1e drei ihrer Mitglie- Heılıgen Kollegiums, Kardinal Tisserant, den Vorsıitz.
der durch den Tod verloren, die Kardinäle CGaetano C:
cognanı Rom), Teodösio de ouve1ıa2 (Lourenco Marques) Diıe OmMM1ssS1ON beschäftigte sıch MI1t Vorlagen der KOom-

m1issıOoNen für die Bischöte un Diözesen, für die Zucht
un Aloysius Muench om Zur ‚e1it hat S1e 100 Miıt-

VO  w Klerus un: Volk, für die Ordensleute, für die Studien
olieder. An sonstigen Personalveränderungen, die das un: Sem1inarıen un für die Ostkirche. AÄAm Februar
Konzıl berühren, 1St erwähnen, daß Kardınal Arcadıo hielt auch die Unterkommission für die Redaktıion der
Larraona ZU Vorsitzenden der Kommissıon für die Litur- Schemata ıne Sıtzung ab Ferner nahmen alle MitgliederZ1 EerNannt Wurd_e („Usservatore Romano“, 62) un: Berater der Zentralkommission der Audıenz für
An der vierten Session nahmen 59 Mitglieder teıl. Aus der
Ostkirche ehlten die Patriarchen Sidarouss, Meouchı1 un

den römischen Klerus Februar (vgl Herder-
Korrespondenz ds Jhg., 799 teıl, be] der der Heılıge

Saıgh, A2US Europa die Mitglieder D’Alton (Armagh), Vater die Apostolische Konstitution Veterum sapıentiaGoncalves Cerejeiıra (Lissabon), Pla Deniel (Toledo), vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Mcer-
UjJcıc (Belgrad), Seper (Zagreb) un Suhr (Kopenhagen). Zzeichnete und dem Präfekten der Studienkongregatıion ZUrr
Von den elf Mitgliedern aus Asıen ehlten acht, VO  3 den Exekution übergab.acht AaUus$s Afrıka ZWeI,; VO  - den vierundzwanzıg Amerika-
HCT sechzehn un <äimtlıche dre1 A4US Ozeanıen. Ferner Die Entwürfe der Kommuıission ür die Bischöte

die Kurienkardinäle Mıcara un: Testa SOWI1e der und Diıözesen

Jesuitengeneral Janssens abwesend. Naturgemäfs sıch diese Kommissıon in der aupt-
Dagegen War 1esmal der Prımas VO  $ Polen, Kardıinal sache Aaus Bischöfen inmen VO  a den 23 Mitgliedern
Wyszynski, erschienen, dem der apst in seiner Er- und 15 Von den D Konsultoren haben diese Würde inne.
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Wenn die allgemeine Meınung recht behält, dann wird die Diıe Bischofskonferenzen
rage nach der Stellung der Bischöfe iın der Kırche auf Grofße Hoffnungen werden auf ıne Stärkung der Autor1-dem Konzıil ıne wichtige Rolle spielen. Deshalhb sind die tAt der Bischofskonferenzen gesetzt. Diese gelten in VCI-Vorschläge dieser Kommissıion, die Ja mI1ıt den prakti-
schen Folgerungen daraus tun hat, sehr wichtig. Aus den schıedenen Ländern schon lange als iıne authentische

Repräsentation der katholischen Hierarchie VO  a cchr ho-Mitteilungen des „Usservatore-Romano“ Cl 2:62) gyeht hem Rang, obwohl S1IE 1m Kirchenrecht, VO  a ein1ıgen Aus-
LUr hervor, daß die Zentralkommission diese Vorschläge nahmen abgesehen, noch keinen Platz einnehmen. Denndem Gesichtspunkt geprüft hat, daß der Bischof als selbst die Ausnahmen, die darın bestehen, da{ß der Heılıgeder wirkliche Hırte Se1INes Volkes 1n den Stand ZESETZL Stuhl einigen Bıschofskonferenzen Statuten genehmigt hat,werden soll, die ıhm Anbefohlenen wirklich kennen, haben 1Ur 1ne sehr eringe kirchenrechtliche Bedeutung,lıeben un: für ıhr eıl SOTSCH, terner, daß die weıl keıin Bischof durch die Beschlüsse seiıner Bischofs-Kırche zrofße Vorsicht walten 5äßt bei der Abänderung konterenz verpflichtet wiırd. Verpflichtende raft haben
VO  w Eınrıchtungen, die sıch 1ın einer jJahrhundertealten nach dem Kirchenrecht (CIE Can 281—2092) LUr die Pro-Praxıs ewährt haben, daß S1€e jedoch ebenso auch auf die
veräiänderten Bedürfnisse Rücksicht nımmt. Genaueres über

vinzıal- oder Plenarkonzilien, die aber ZzuLl W1€e aufßer
Übung gekommen sind. Zwischen der Repräsentation derdie konkreten Pläne wurde icht bekannt. Wenn S 1er Kirche durch den apst und der durch die Bischöte füralso über die Fragen sprechen, MIt denen sıch diese Kom- den Bereich iıhrer Dıiözesen klaflt heute ıne Lücke Ihre

mM1ss1ı0N wahrscheinlich auseinanderzusetzen hatte, kön- Exıistenz 1ISt ine wesentliche Ursache für den Mangel
NCN WIr Nur die Materıen andeuten, die bısher 1n der all- horizontaler katholischer Solıdarität. Wiewohl geradegemeınsamen Diskussion behandelt worden sind. dem deutschen Episkopat se1It einem Jahrhundert ın be-

sonderm aße das Verdienst solidarischen HandelnsDıe Einteilung der Diıözesen bührt, OVOI die Aktion „Miısereor“ eın schönes Beispiel
Die Aufteilung der Kirche in Bıstümer ISt 1ın den Anord- ISt, tehlt auch hierzulande nıcht Beispielen, die nach
NUNSCH der Apostel grundgelegt. Ihre konkreten Grenzen einem yemeinschaftlıcheren Vorgehen rutfen.
dagegen ebenso w1e die Zusammenfassung mehrerer Die Institution der Bischofskonterenzen hat aber alle
Diözesen in Kırchenprovinzen sind das Ergebnis geschicht- Chancen, effektiv die rühere Metropolitan- und Priımats-
lıcher Entwicklung. Wiewohl ekannt ist, da{fß Dıiözesen verfassung abzulösen un!: deren Vorzüge ohne ıhre Nach-
o1bt, die ;e] gro(ßß, un: andere, die 1el kleıin sind, teile wiederherzustellen. Dıie Bischofskonferenzen haben
ann In  —$ nıcht eintach das geschichtlıch Gewordene, wenn sıch 1n verschiedenen Ländern dem wang der Ver-

gesunde TIradition gebildet hat, übersehen un MN hältniısse der euzeıt und ıhrer Forderungen die Seel-
Zahlen entscheiden lassen. War o1ibt keinen höheren OTg! entwickelt un: viele Erfahrungen gesammelt. S1e
Gesichtspunkt als die Wirksamkeit der Seelsorge, VOT al- haben siıch nach und nach auch in Rom eın ımmer größereslem der persönlıchen Seelsorge des Bischots seınen Prestige CN. Das fand seinen Ausdruck 1n den Wor-
Diözesanen, doch 1St die Größe des Bistums datür nıcht ten, die apst 1US OT November 1954 die 1n
der einz1ge ma{ißgebende Faktor: Gerade die größten, Rom versammelten Bischöte richtete: Z eıner $rucht-
die volkreichsten Dıözesen umfassen Zzume1st soz10logisch baren und wirkungsvollen Führung des Hırtenamtes tragt
oder durch andere natürliche Bedingungen CNS verbundene der häufige wechselseitige Verkehr den Bischöten
Räume un Menschenmassen, da{fß schr fragwürdig sehr bei SO vervollkommnet der i1ne den andern in Sa-
Ist, ob das Optimum bischöflicher Wirksamkeit hier durch chen der Ertahrung und Prazxıis; ıhre Amtsführung gleicht
ine Teilung erreicht würde und nıcht vielmehr durch ıne sıch mehr die ıne der andern All, die Verwunderung der
andersartige Untergliederung, für die vielleicht ıne Wıe- Gläubigen wiıird vermieden, die häufig nıcht einsehen,
derbelebung des Instituts der Suffraganbischöfe (wıe jetzt afru 1in der einen Diözese die ınge gehandhabt
1n der suburbikarischen Sphäre VO  e ROom) oder der antı- werden, 1in der anderen, iıhr vielleicht angrenzenden, Je=
ken hor- bzw. Landbischöfe der orjentalischen Kirche eın doch anders, Ja zuweilen og4 Sanz CENTISCSCNYECSECLIZL. Um
Modell abgeben könnte, sotern 11a4  ; iın der Iradıtion blei- jenes aber erreichen, dazu vermOögen csechr 1e] die SC
ben un nıcht ıne völlıg NeUeE Einrichtung schaften1l meınsamen Konferenzen, die fast überall schon 1n UÜbung
Eintacher lösen, wWenn 1in  z VO  3 allen menschlichen Pr1- sind, w1e auch die tejerlicher abzuhaltenden Provınzıal-
vilegien un: Empfindlichkeiten absehen könnte, ware das un: Plenarkonzilien, die 1 kirchlichen Gesetzbuch —

geordnet un: feste Gesetzesbestimmungen gestelltandere Problem der Zusammenlegung allzu kleiner Diöze-
SCI1. Der Einwand sS1e lautet, daß S1€e ıne 1n der sind“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 125—126).
heutigen Sıtuation der Kıirche unerträgliıche Verschwendung Bischofskonferenzen bestehen heute 7zume1st auf nationaler
VO  3 Personal un: eld bedeuten, Sanz abgesehen davon, Ebene 1n einer sroßen Zahl VO  = Staaten. In Deutschland
daß s1e leicht auch ıne kleinbürgerliche Atmosphäre und oibt außer der Fuldaer Bischotskonterenz für (Gesamt-
mittelmäfßige geistige Kapazıtät entwickeln. ber w1e deutschland noch dreı andere: die westdeutsche, die baye-
schwierig 1St, die Zusammenlegung der kleinen Diözesen rische und die in der Sowjetzone. Unter den übernationa-
durchzuführen, das zeıgen die grofßzügıgen Ideen und len Bischofskonferenzen 1St ohl die wichtigste das Con-
kümmerlichen Verwirklichungen ZUur Lösung dieses Pro- sılıum Ep1iscoporum Latein-Amerikas CELAM), das sıch
blems 1n Italien. Vielleicht Wware hier eine einmütıge kon- AUuUS Delegierten der Landesepiskopate Usa’ammenseitZ un
ziliare Entscheidung allein 1n der Lage, diesen Mißstand, seinen ständıgen S1tz in Bogota hat Andere übernationale
der vielen daran Gewöhnten ISt, v beseitigen. Zusammenschlüsse bestehen ın mehreren Teilen VO  a Afrika

un: 1n Zentralamerika. In einıgen Ländern, 1n Frank-Das Konzıil kannn selbstverständlich die notwendigen H2i
lungen oder Zusammenlegungen nıcht 1m einzelnen be- reich; sind LU die Kardinäle und Erzbischöte ständıge
schließen, sondern 1Ur Grundsätze dafür aufstellen, die Teilnehmer, während die Bischöte sıch LU unregelmälig
reilich ıcht allzu abstrakt se1ın dürften. 1im Plenum versammeln. Dafütj xibt aber in Frankreich
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un: einıgen anderen Ländern ständige Sekretarıate, ZU vieler Maänner 1n Rom verletzen: anderseıts zeıgt die
Teil OB ML1t einem Generalsekretär 1m Biıschofsrang. Tatsache, dafß ımmer wıeder auftaucht, daß ıhm iıne
Manche Bischofskonterenzen haben approbierte Statuten, hohe Symbolkraft zukommt. Der Wunsch nach einer
andere sınd wenıger straft organısıert. uch die Leıitung stärkeren Verdeutlichung der Internationalıtät und Unıi-
wird verschieden gehandhabt. lle diese Fragen werden versalıtät der Kırche auch 1n ıhrer Regierungszentrale
das Konzıil ohl beschäftigen. Viele Aufgaben der Kiırche sollte eshalh VO  3 solcher Empfindlichkeit efreit WEeI -

VO  = heute siınd NUr auf nationaler oder SAl einer noch den hat mıt der Ehrfurcht VOT dem Papst, seiner
höheren Ebene lösen, besonders auf den Gebieten der Autorität un seiner Kuriıe nıchts tun, sondern mi1ıt der

Sehnsucht nach wirkkräftigem Ausdruck für die wach-Verkündigung, des Gottesdienstes, der Carıtas un: des
Apostolates. Es wiırd jedoch nıcht leicht se1n, ein Organı- sende Einheit der Welt 1n der Kırche als dem „Lebens-
satıonsschema dafür finden, das weder un:! prinzıp der menschlichen Gesellschaft“.
bürokratisch 1St un womöglıch 1e] Leerlaut ErZEUZT noch Da der CENSC Kontakt der Bischöte MIt dem Apostolischen

autokratisch, da INa  = nıchts davon profitieren würde, Stuhl VO W esen der Kirche her un: besonders durch die
WEeNnNn der römische Zentralismus durch den Zentralismus Zeıtnöte dringend geboten wird, wırd noch ine Zzweıte
gew1sser Metropolen abgelöst würde, noch wenıg straff, Reform of* gefordert, die das Wiıchtige und Wesentliche
damıiıt die bischöfliche Solidarıität genügend wirksam wird. wirklich hervortreten lassen soll, nämlich der Verzicht

auf alle mehr oder minder formalen Kontakte, die eınen
Dıiıe Bischöfe und dıe Römische Kurıe erheblichen 'Teıl des Schriftwechsels zwiıschen der Kuriıe

Auch ZUr rage der Beziehungen zwiıschen den Bischöfen un: den Bischötfen füllen. Dabe!i handelt sıch VOL allem
un: Rom hat sıch apst 1US C: 1n seiner erwähnten die zahlreichen Fakultäten un: Erlaubnisse, die 1n
Ansprache November 1954 geäiußert. Er da- Rom beantragt werden mussen. Niemand zweıtelt daran,
mals: „ Zur. Verbindung un: Z Austausch un den dafß der aps das echt hat, die renzen der bischöf-
Brüdern 1M Bischofsamt mu{fß die Verbindung un der lichen Jurisdiktion estimmen un: die Fälle sıch
Jebendige, häufige Austauch miıt dem Apostolischen Stuhl zıehen, be] denen das für notwendig hält ber Ge-
kommen. Seıit den altesten Zeıten des Christentums be- schichte, Gewohnheit un eın überall teststellbares a1dmını-
esteht der Brauch, sıch den Apostolischen Stuhl stratıves Beharrungsvermögen haben auch in der Kırche
wenden 1n Fragen der Glaubenslehre, aber auch der un besonders 1n ıhrem Zentrum eıner Struktur der
Verwaltung un: Diszıplın Die Verbindung un: der Verwaltung geführt, die ZUE mindesten den Eindruck
sachgemäße Austausch miıt dem Heıligen Stuhl haben ıhren VO  w Zentralismus un Dırıgismus erweckt, der der
rsprung nıcht in der Sucht, alles konzentrieren un: häufig gestellten rage geführt hat, W 1€e denn eigentlich
gleichzuschalten, sondern 1im göttlichen echt un 1n der in der Kırche selbst das Subsidiarıtätsprinz1ıp bestellt
Eıgenart der Verfassung der Kirche Christıa. Und 1es 1St sel, das 1ın ıhrer Soziallehre 1i1ne grundlegende Rolle
ıcht ZU Nachteıl, sondern Z Vorteil der Bischöfe, spielt.
deren Leitung die Einzelherden ANVeEertIraut sind: denn A4U5S Dıiıe pastoralen Vorlagen
der Verbundenheıt mMiıt dem Apostolischen Stuhl erhalten
s1e 1n 7 weıtelställen Licht un: Sıcherheit, 1n Schwiıer1g- 1ine der Vorlagen pastoralen Inhalts, die das Verhältnis

der Bischöfe den Pfarrern behandelt, wurde VO derkeiten Rat und Kraft, für ıhre Unternehmungen Hılte, 1n Ommıssıon für die Bischöfe ausgearbeıtet, die übriıgenorge un: Not Erleichterung und Trost. Umgekehrt CT-

halt AUS den Beziehungen der Bischöfe ZU Apostolischen dagegen VO  e der Ommı1ssıon für die Disziplin VO  - Kle-
Stuhl der letztere ausführlichere Kenntnıis über den Stand 1US un: olk Unser Bericht über diese Entwürte ann

sıch auf einıge grundsätzliche Hınvweıise eschränken. Nachder Gesamtkırche, ertährt auch besser und schneller,
welche Getfahren drohen un: welche Miıttel Z Heilung den Andeutungen des „Usservatore Romano“ (23 62)

bestätigen s1e Ur VO  $ altbewährte Prinzıpien undder bel angewandt werden könnten“ (vgl Herder- Methoden der Seelsorge. Wo 1er Anpassungen dieKorrespondenz Jhg., 126)
Wıe kaum irgendeiner eıit der Kirchengeschichte pfle- heutigen Verhältnisse sind, das ISt noch nıcht

ekannt. Sıcher nıcht zufällig wird dort, Z erstien
SCH die Bischöfe heutzutage ıhre Verbundenheit M1t dem

ale C  } den Pfarrern gesprochen wırd, die RömischeApostolischen Stuhl Das lıegt nıcht LUr den modernen
Verkehrsmöglichkeiten, sondern 1STt VOTL allem iıne Aus- Diözesansynode zıtiert, daß der Schlufß naheliegt, s1e

habe den Kommuissıonen, die sich MIt den pastoralen Pro-wirkung der überragenden Stellung, die der Apostolische blemen beschäftigen hatten, als wichtige Unterlage türStuhl se1it dem Vatikanıschen Konzıil VO  _ 1870 und dank
den Persönlichkeiten seiner seiıtherıgen InhaberW ıhre Arbeiten gedient.

Das Verhältnis zwischen den Bischöten und den Pftar-hat Auch die Tatsache, dafß die Papste durch die Aufgabe
Ta soll denkbar INN1g se1in; denn die Pfarrgemeinde IStdes Kirchenstaates nıchts verloren, sondern geistiger

Autorität 1n der Welt 1Ur W haben, mMag dazu Ja das Zentrum des täglichen Lebens der Kirche Bischöfe
und Pfarrer sollen deshalb nıcht sehr durch rechtlichebeitragen. als vielmehr durch persönlıche Beziehungen verbundenUm dringender wırd 1n der Ofrentlichkeit der Wounsch

laut, da{ß auch eın etztes historisches Relikt 11U  - allmäh- se1In. Es wird hervorgehoben, da{ß auch die Bischöfe CI1L-
ıch verschwinden mOge, nämlıch die Vorherrschaft der über den Pfarrern Verpflichtungen dieser Art haben s1e

sollen siıch für die‘ Probleme un: Schwierigkeiten ıhrerItaliener der R 5ömischen Kurie. Daß hier leicht ıne
römische Empfindlichkeit gerührt wird, zeigt die scharte wichtigsten Mitarbeıiter persönliıch interessieren, sS1€e miıt
Reaktion auf die entsprechenden Forderungen 1 Buche hrer orge un persönlichen Teilnahme begleiten. Als
VO  $ Lombardıi oder ohl VOT allem auf die Art un einz1ges konkretes Thema der Konzilsvorlage wiırd dann
Weıse, wıe s1e 1n der Presse hochgespielt wurden. In der allerdings die Lockerung der Inamoviıbiliıtät der Pfarrer
'Tat 1St schwer, über diesen Punkt sprechen, ohne die ZENANNL.
Gerechtigkeit gyegenüber der aufopfernden Arbeit Recht lang und ausführlich, wWenn mMan A2US der ange des
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Berichtes 1mM „Usservatore Romano“ diesen SchlußA ziehen Neugründungen Genossenschaften VO  - betont aiıkalem
darf, 1St der Entwurt für eın Dekret über die Dienste Charakter. Sıe schließen die Priester Aaus ihren Reihen
und Pflichten der Pfarrer. Dıie Aufzählung alles dessen, War nıcht absolut, aber doch 1m Prinzıp Aus, und das hat
w a4s da VO Pfarrer verlangt wiırd, kann hier unterlassen seiıne Gründe sowohl 1n ıhrem spezifischen Vollkommen-
werden, weıl S1e nıchts Neues bjetet. och wiırd INa  } dabei heitsideal als auch besonders 1n der Art des Apostolates,
inne, dafß ohl nıemanden 1n der Kırche miıt solcher das S1e sıch ZUuUr Ordensaufgabe gemacht haben; denn alle
Schwere die ASt. des Bıbelwortes trıfit, „allen alles diese Ordensgenossenschaften haben eın besonderes Apo-
werden“, un: tatsächlich eistet Ja heute der Pfarrer das stolat als Z weck ıhres Zusammenschlusses, VOL allem das
meıiste VO  —$ dem, W as 1n der Urkirche der Bischof leisten Apostolat den Kranken und das Apostolat der Schule
hatte. Wıe scheint, befaßrt sıch die Vorlage über die Laien-

ordensgenossenschaften WG allem mıiıt den Schulorden. DieDize Kirchengebote
älteste dieser Genossenschaften 1St die der ChristlichenFuür die „Diszıplın“ des Lai:envolkes, w1e der termınus

technicus lautet, SOTSCNHN die Kirchengebote. In bezug auf Schulbrüder (gegründet 1M Jahre 1680 VO hl Johannes
de la Salle) S1e zählt ZUrL eıt nıcht weniıger als 500die 1m täglichen Leben spürbarsten dieser Gebote hat die

Kirche, VOTL allem 1US eb ıhren Gläubigen eın Miıtglieder. Im anzen oibt D päpstlich approbierte
Verständnis un: Entgegenkommen veze1igt, das sicherlich Genossenschaften, die sıch hauptsächlıch dem Unterricht

widmen. Ihre Förderung ergıbt sıch Aaus der dorge derden kühnsten Wagnıssen dieses Papstes gehört un
ohl auch schon den Beweıs daftür erbracht hat, daß Kırche die Bıldung der Jugend VO  - selbst.
Wagnıisse AUS Vertrauen sıch lohnen Wır erinnern die Die Weltrlichen Institute unterscheiden sıch VO  3 den Laıien-

ordensgemeinschaften dadurch, da{fß s1e ZW ar Gelübde, aberEinführung der Abendmesse un: die Erleichterungen des
keine Ordenstracht un kein gemeinsames Leben im en-Nüchternheitsgebotes für den Empfang des Sakramentes.

Hıer ISt die Kirche schon VOTL dem Konzıil den Verhält- SCH Sınne VO  3 ıhren Mitgliedern tordern, die 7zudem
ohl Laıien als auch Priester seın können. Sıe sind durchnıssen un: Veränderungen unseIres Lebensstils weIıit ent-
die Apostolische Konstitution Provida Mater VO': Fe-gegengekommen, da{fß das Problem nunmehr ein anderes

Gesıicht bekommt. bruar 1947 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 423)
als ıne allgemeine kirchliche Institution endgültig sank-Ein cQristliches Leben un HSE recht iıne christliche ISa
tl1onıert und geregelt un haben sıch seitdem kräftig ent-bensreform ohne Gebet un: Fasten 1St unmöglıich, wobei

der Begrift des Fastens selbstverständlich viele konkrete wickelt. Im allgemeinen verfolgen s1ie den Zweck, die (je-
Gestalten hat Man darf also, W1e der Bericht über diese sellschaft oder bestimmte Gruppen der Gesellschaft durch

ıhr außerlich unauffälliges Apostolat (daher W keineKonzilsvorlage mitteılt, ıcht W  9 das Konzıl werde
der Substanz der Pflichten Z regelmäßıgen (sottes- Ordenstracht) MIt qAQristlichem Geıist durchdringen oder

dienstbesuch, ZUuU regelmäfßigen Sakramentenempfang für spezielle kıirchliche Aufgaben bereitzustehen, ander-
se1ts aber auch Christen, die durch natürlıche gesellschaft-und eınem Mınımum VO Verzicht auf iırdısche G2-

nusse rutteln. Ob man wird, dem Fastengebot, ıche Bande einander nahestehen, mıttels der Befolgung
das VO  - vielen in seiner Jjetzıgen orm nıcht mehr als sehr der evangelischen Räte heiligen. Wır haben 1n diesen

„Weltlichen Instituten“ eın HMS CHEGI: eıt besonders ent-siınnvoll empfunden wird, ıne NCUC, zeitgemäße un!: iın
ELW konkrete Gestalt geben und ware NUur die sprechendes Charisma sehen. Darum wiırd das Konzıil
1serm Denken schr entsprechende orm eınes materiel- sıch ıhrer annehmen.

Schwere Sorgen bereıtet der Kirche der Rückgang derlen Opfers darüber ISt nıchts verlautbart worden. Wenn
Ordensberufe 1n vielen Teilen der Welt,; der sıch nochdie moralıische Verpflichtung materiellen Optern 1im

Einzelfall gzut motivıert wird, wırd S1e me1lst auch cchr schmerzlicher emerkbar macht als der Rückgang der T1Ee-
esterberute. Es ilt deshalb, sıch aller Mittel bewufßtUL aufgenommen. Und da der Herr diesen Opfern 1el

VWert beigemessen hat, dafß celbst einen Becher Wasser werden, die gee1gnet se1ın könnten, die Berufungen, die
1n der Ewigkeit vergelten wiırd, ware die Aktivierung (Gott 1n MWSCKEGN eIit gew1fß SECENAUSO ergehen äßt w 1e

früher, entdecken, ıhnen bei dem notwendigen persön-der materiellen Barmherzigkeit, der sıch Ja auch heute, lichen Entschlufß helfend 72000 Seıite stehen un: s1e dannwıe beim barmherzigen Samarıter, die menschliche sehr
oft emporrankt, vielleicht eın Ansatzpunkt tfür iıne hüten un erhalten. Das ISt der Gegenstand einer

weıteren Vorlage der Ordenskommaiuission.Erneuerung des Opfergeistes iın der Kiırche Nur 1St
‚Wwe1l weıtere Entwürte befassen siıch miıt den Problemenempfindlich gesetzliche Ordnung un die damıt

verbundene Anonymıisıerung, daß 1er ine csehr elastische des Ordenslebens und der Spiritualität der Orden 1n uUunNSsSec-

rer elit. Darın wırd die Legıitimität un Bedeutung reinPraxıs gyeboten se1n dürfte kontemplativer Ordensgemeinschaften hervorgehoben.
Probleme der Orden Auch 1in den übrigen sind nıcht Habit un: Habitus, die

Die Ommı1ıssıonN tfür die Ordensgenossenschaften legte der den Öönch un die Ordensftrau ausmachen, sondern der
Zentralkommission mehrere Entwürte VÖOVL. Der be- Geist. Wıe der Bericht 1M „Osservatore Romano“ (25
trat die NUr AUS Laıien bestehenden Ordensgenossenschaf- csehr hervorhebt, muß das 7Ziel der konzilia-
ten, andere die Säkularınstitute, die Ordensberufungen HCN Dekrete darın bestehen, den Geıist der Stifter 1n allen
und das Ordensleben. Ordensgemeinschaften Jebendig erhalten un s1e VOL

Ordensgenossenschaften, die ganz oder tast ausschliefßlich jedem Absinken in bequeme Gewohnheiten un 1n Le-
aus Laıen ZUsamm eENSECESETZLT sind, o1Dt 1M modernen ben der Mittelmäßigkeit bewahren. Reform bedeutet
Sınne se1it. dem Jahrhundert, abgesehen von den weıb- also 1er 1n erstier Linıe geist1ge Sammlung oder Erneue-

T  .liıchen Klöstern. Wiährend die früher gegründeten Orden
durchweg 1 Lauf der eıit den Charakter priesterlicher In der Ofentlichkeit wurde meIlst ein anderes Problem in
Gemeinschaften annahmen, in denen die Laienbrüder den Vordergrund gerückt, das ebenfalls behandelt worden
ine dienende Funktion ausüben, handelt sıch beı diesen ISt die Zusammenfassung der Kräfte sowohl der verschie-
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denen Ordensgemeinsd1af‘cefl als auch des Welt- un: Stoftes mMI1It der Gründlichkeit des Studiums vereinbart
Ordensklerus für die Aufgaben des Apostolates. Mensch- werden sol! Was Gründlichkeit verstehen ISt,
ıche Rıvalıtäten, aber auch eın organısatorische Mängel darüber heißt 1in dem Bericht des „Usservatore Romano“
können hierfür oft beträchtliche indernisse schaffen, die (26:/27. „Alle Hauptfächer mussen vollstän-

beseitigen silt apst 1US CT hat auch für die dıg un: harmonisch dargeboten werden, den Studen-
Fragen dieses Bereiches 1n seiner ede den General- ten einen Gesamtüberblick geben un: 1n ıhnen ein
kongrefß der Ordensoberen VO Dezember 1957 (vgl einheitliches Ganzes VO  — Erkenntnissen u  9 die
Herder-Korrespondenz Jhg., 2073 Weısungen sıch gegenselt1g erganzen. Nıchts verführt sehr z
geben, die jetzt wieder aufgenommen werden. Oberflächlichkeit w 1e eın fragmentarisches Wıssen, dem

die Kenntnıiıs der Zusammenhänge fehlt un das deswegenPriesterberufe und Priesterbildung unvollkommen bleibt.“ Hınter dieser Einsıicht verbirgtDie OmmıssıonN für die kirchlichen Seminare un: Studien sich die Problematik eines generellen Universitätsstudiums
legte ZuUuUerst eınen Entwurf über die Priesterberufe VOL. tfür die katholischen Theologen. Das gesamtkırchlicheIhr Präsident, Kardıinal Pızzardo, hat Ja schon früher da- echt un: die ıhm zugrundeliegende Idee weısen der Unıi-
VO  e gesprochen, daß eLtw2 200 000 Priester wen1g VOTL- versıtät bzw. der Theologischen Fakultät ıne andere und
handen sınd, den seelsorglichen Bedürfnissen auf der höhere Aufgabe Z die der Ausbildung VO  $ wissenschaft-
anzecn Welt entsprechend enugen. Genauere Zahlen lıchen Lehrern den Priıesterseminaren un VO  e sonstigensind in der Soziographischen Beilage dieser Zeıitschrift (9 qualifizierten Theologen. Es 1St 1ne nırgendwo Sanz be-
Jhg., nach 360) enthalten. friedigend gelöste Schwierigkeit, 1n einem Zuge die Grund-
Die Zahl der Priesterberufungen AD nıcht durch künst- ausbildung MI1t wissenschaftlicher Gründlichkeit in der
iche Miıttel gesteigert un: 1n isolierter Weıse torciert Wer- Behandlung der einzelnen Probleme vereinıgen. Wenn
den Wıe apst 1US X 1: einmal C, 1STt ihre mehr oder auch ein Glück ist, da{fß die Theologen in den mittel-
minder oroße Häufigkeit einer der zuverlässigsten Ma{ßs- europäischen Ländern einem großen Teıl der Unı
stäbe für dıe Effizienz katholischer Schulen, sonstiger Bıl- versıität studieren können un: da{ß die Theologie den
dungseinrichtungen, der Jugendseelsorge und der Seelsorge staatlıchen Unıiversıtäiäten eın Heimatrecht hat, 1St das
überhaupt. Man kann deshalb ohl icht sehr 1e] mehr für die Grundausbildung der Studenten 1m Hınblick auf
Ltun, als alle, die tür die Jugend Verantwortung tragen, deren oben Erftfordernisse ıcht ohne ZEW1SSE
erster Stelle die Eltern, diese besondere Verantwortung Nachteile.

erinnern. Schon der Herr selbst hat das entscheidende Dıie hatholischen Unıversitaten
Miıttel ZUT Vermehrung der Priesterberufe SCNANNT, als Am etzten Tage der Sıtzungsperiode Jegte dieselbe Kom-„Bıttet den Herrn der Ernte, daß Arbeiter ın mi1ssıon den Entwurt tür ein Dekret über die katholischense1ıne Ernte sende“ (Luk 10, Z Universitäten VOT, worüber nach dem Bericht des „Osser-1ne andere Vorlage beschäftigte sıch miıt der Ausbildung AtLOre Romano“ (28 21 962) lebhaft diskutiert wurde.
ZU Priestertum. Die Kırche wünscht, un: oibt keine Gegenüber der Instiıtution der UnıLyersität empfindet die
Anzeichen dafür, daß S1e hierin ıhre Meınung andern Kirche zunächst ıne geschichtliche Verpflichtung; sind
wird, daß die Priesterkandidaten schon einem mMOg- doch die erühmten Hochschulen des Miıttelalters sämtlıch,lıchst frühen Zeitpunkt iıhrer Jugend iıhre Obhut WenNnn auch nıcht immer autf dieselbe VWeıse, AUS kirchlicher
gelangen un: 1ın Gymnasıalseminaren ausgebildet werden, Inıtiatıve hervorgegangen, VO der Kirche yeschützt und
ehe S1€e, ebenfalls 1m Seminar, ıhre theologischen Studien unterstutzt und nıcht selten auch geleitet worden. TSt der
absolvieren, die sechs Jahre dauern sollen, WEn nıcht Humanısmus un die R eformation üuührten ZUuUr Sikuları-
Sanz dringende Notstände eıner Abkürzung des Stu- sıerung der Unıiyversitäten un: ın vielen Fillen ZUuUr Ver-
diums zwıngen. Grundlage des gymnasıalen Studiums sol- drängung der theologischen Wissenschaft Aaus ihren Hallen.
len, W1€e die Apostolische Konstitution eterum sapıentia wurden 1n der Folgezeit gerade Hochschulen Schau-
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe:, miıt BEO=- plätzen eıner geistigen Entwicklung, die 1mM Zeichen des
ßem Nachdruck eingeschärft hat, die humanıistischen Fächer, zwischen Wıssenschaft un: ChristentumGegensatzes

ErSTIET Stelle die lateinische Sprache, bleiben, allen Schwie- stand.rigkeiten un allen praktischen Überlegungen ZU TIrotz. So hat die Kırche schon Beginn der Neuzeıt in einzel-
Angesichts des außerordentlichen Priestermangels iın InNnan- 1eN Fällen, spater in vermehrtem Umftang katholische
chen Ländern und angesıichts des Zuges der Zeıit, der Unıiversitäten 1Ns Leben gerufen. Heute z1Dt insgesamtaufhaltsam die humanıistischen Fächer verdrängt, 1St 37 miıt über 150 000 Studierenden. 13 VO  = iıhnen liegen in
ebenso erstaunliıch wıe bemerkenswert, da{ nach der Europa, un: ZWAar iın Löwen, Angers; Lille, Lyon, Parıs,
Rechtsordnung auf Sar keinen Fall VO  a der Voraussetzung Toulouse, Maıiland, Maynooth (Irland), Nımvwegen, Lub-
der Kenntnis der lateinischen Sprache bei der Zulassung lın, Comullas (Spanıen), Salamanca und Pamplona. 13
Z theologischen Studium dıspensiert werden darf. Nicht Universiıtäten liegen 1n Latein- un: 1n Nordamerika,
miıinder 1n Erstaunen, da{ß die Geltung des Rechts- Je ine 1ın apan, autf den Philıppinen, 1mMmM Libanon und in
yrundsatzes NEUuUu eingeschärft wiırd, nach dem die theologi- Afrıka.
schen Hauptfächer 1n den Seminarıen, ISLT recht natürliıch Außerdem 21bt den staatliıchen Uniıiversitäten S

den Universitäten, in lateinischer Sprache ijehren schiedener europäiıscher Länder OT Theologische Fakultä-
sind. tenN, VO  e} denen ein1ıge allerdings 1n kommunistisch be-
Das Studium der Theologie oll nach w 1e VOrTLr seın Schwer- herrschten Ländern lıegen un ZUT eıt aufgehoben oder
vewicht in den klassischen Diıszıpliınen haben, zugleich aber doch AUS dem Gefüge der Uniıiversıität ausgegliedert sind.

ıne beträchtliche Anzahl VO  S Wıssenschaften berei- Ferner sınd die katholischen Unıivyversitäten 1n Salzburg
chert werden, ın denen ine ZeEW1SSE Grundkenntnis AaUS un: 1n Freiburg 1n der Schweiz NCNNECN, deren siıch
pastoralen Gründen heute unerläßlich eworden Ist. Man jedoch erst 1m Stadium eines zähflüssıgen Autbaus befindet

un: deren zweıte nıcht 1n demselben Sınne ınewırd die Schwierigkeit lösen mussen, W 1e die Fülle des



kirchliche Universität 1St w 1e die vorhin genannten übrigen matischen Aussagen der Kırche aut die ökumenischen An-
Hochschulen. Deswegen werden diese beiden Uniıiversiıtäten lıegen 1bzustimmen. Es kennzeichnet den evangelischen
1n der Aufzählung 1mM „Usservatore Romano“ ıcht C1I- Standort, daß Schlink nıcht WI1e Rahner miıt einer funda-
wähnt. mentaltheologischen These über die ormale Struktur der
Zu den Fragen, miıt denen siıch die Zentralkommission Aussage überhaupt, auch der profanen, beginnt, sondern
befaßte, gehörten die wWwel schwierigsten Probleme, mıt daß be1 den Grundftformen der theologischen Aussage,
denen heute alle katholischen Unıiversıtäiäten kämpfen nämli;ch der AÄAntwort des Glaubenden auf die göttliche
haben die rage der Gewıinnung un: Heranbildung gC- Anrede des Evangeliums, einsetzt. Wır efinden uns —

eigneter Hochschullehrer 1n den weltlichen Wissenschaften scheinend noch auf gemeınsamem Boden, WenNnn Schlink
un:! die Frage der Fınanzıerung der Universıitäten, die, zunächst (I, der Reihe nach AUS dem Alten und Neuen
besonders auf naturwissenschaftlichem Gebiet, ohne Staats- Testament folgende Grundtormen theologischer Aussage
hılfe kaum mehr bewältigen iIsSt. So drohen die katho- beschreibt: das Gebet 1m Namen Jesu, die Anbetung
lıschen Universiıtäten 1Ns Hıntertreften geraten un: oder Doxologie der Gemeinde, die das Ich durch das Wır
üben ine dementsprechend geringere Anziehungskraft auf ablöst, das missıiıonarische Zeugn1s gyegenüber der Welt,
die Studierenden ARN die neutestamentlich verstandene Lehre und ber-

Dıie Kirchengebote für dıe Gläubigen der Ostkirche lieferung, Weıtergabe des Herren- oder des Apostel-
WOTrtes, die sıch den yläubigen Menschen wendet, das

An allerletzter Stelle legte die Kommuissıon für die Orıen- Bekenntnis der Kırche, das eıine Zusammenfassung der
talıschen Kirchen einen Entwurf VOoTr, in dem die Kırchen- Heilstaten Gottes un der Aussagen über die Person Jesuyebote für die Katholiken der Ostkirchen festgelegt WeTI- Christi ISt: l Bekenntnis fallen Gebet un: Zeugnıi1s,den Diese sind selbstverständlich 1M wesentlichen für alle Doxologie und Lehre 1n eigentümlıcher Weıse zusammen“,
Gläubigen dieselben. Die Verpflichtungen ZU sSoNNtag- aber die Sachlichkeit des Bekenntnisses ISt die eines
lıchen Gottesdienst, Zu Öösterlichen Sakramentenempfang, „Rechtsaktes CD das Ja der Glaubenden dem Rechts-
ZUr Einhaltung des Fasten- un: Abstinenzgebotes, A0 akt, den Gott Kreuz ZUgUNSIiEN der Welt vollzogenmateriellen Unterstützung der Kırche gelten überall, in hat“ (35) Das Bekenntnis ISt zugleich ein Akt der Ab-
den östlichen Kirchen jedoch MIt yew1ssen durch die dor- Ng  . CS unterstellt die Kirche Christus, un:
tigen Traditionen un: das Patriarchalrecht bedingten Mo- widersagt den Mächten der Welt 1le vier Grundformen
difikationen. Hıerin lıegt die Besonderheit dieses Dekretes. theologischer Aussage gehören nach dem Neuen Testament

USaMMeEN, NUur 1n allen gemeinsam annn das (zanze AaUuUS-

SESAZT werden, W as 1n der Antwort autf das Evangelium
I ISt Darum se1 die Klärung der GrundformenDie dogmatische Aussage als

Oökumenisches Problem nıcht 1Ur phänomenologisch interessant, sondern VO  3 NOT-
matıver Bedeutung. Die Beschränkung der Glaubensant-
WOTFTTL auf NUur ine der Grundtormen ware „nıcht NUur ıneSeit demfionieraufsatz VO  e Robert Grosche „Sıimul Justus

et. peccator” (ın „Pilgernde Kirche“ 1St keine morphologische Verarmung, sondern auch ine inhaltliche
Neuigkeıt mehr, dafß die verschiedenen Strukturen der Verkümmerung un: darüber hinaus Ungehorsam

Gott  9 nämli;ch Verweıigerung der vollen Anerkennungdogmatischen Sprache trennend zwischen der katholischen
und der evangelischen Theologie stehen. Man mu{(ß siıch seiner Heıilstat un: der geoffenbarten göttlichen Fülle
HUr wundern, dafß QDUt we1l Jahrzehnte VEIrSANSCH sind, (36)

Dıe theologische Aussage se1 nıcht 11LULr ine wissenschaft-bıs tührende Theologen auf beiden Seiten nach jahrelan-
SCH Gesprächen die Lösung dieser Voraussetzung für ine lıche, reflektierte Aussage 1mM Unterschied ZUr elementaren
Verständigung über die Offenbarung anpacken. Auf der Glaubensaussage, S1e se1 1mM Ansatz immer schon Glaubens-
einen Seite ISt arl Rahner S J; dessen Reftferat: „Was AdUSSasSc un: daher nıcht ohne weıteres Aussage „über  CC
1St ıne dogmatische Aussage?” nunmehr, leider 1Ur 1n Gott, sondern VOTLr allem Anrede Gottes, Verkündigung
dem VO  3 ıhm selbst als fragmentarısch bezeichneten ur- 1m Namen Gottes, bekennende Selbstübereignung
sprünglichen Text, veröffentlicht worden ISTt (ın „Catho- Gott.
lica“-Jhg. 15 Heft 11961 | 161—184). Sein Partner, Gefahren lehrhafler VergegenständlichungEdmund Schlink, Heidelberg, hat das entsprechende Re-
terat über „  1E Struktur der dogmatischen Aussage Als nächste grundlegende Feststellung wırd gBESAZT 1le

angeführten theologischen Grundtormen der Aussage, dieals ökumenisches Problem“ ausgearbeıtet un: in eiıner
Sammlung VO  z Vorträagen veröffentlicht (ın „Der kom- Schlink „personale Grundtormen“ NNT, können ıne
mende Christus und die kirchlichen Traditionen. Beiträge morphologische Veränderung erfahren, Je nachdem ob S1C

in persönlıch freien oder 1N formelhaft gebundenen Wor-ZU Gespräch zwiıschen den EIrCENNICN Kirchen“. Van-
denhoeck & Rupnrecht, Göttingen 1961, 5. 24—79). Da beı ten, iın kerygmatischen Formeln gemacht werden oder ob
den Vorbereitungen des 11 Vatıcanums immer wieder DC- die tormelhaften Aussagen tür den Bereich einer Orts-

gyemeinde, tür die Gemeinden eınes Landes oder für diefragt wird, ob i  - nıcht das katholische ogma besser
formulieren könnte, daß den getrenNnNten Christen NZ Christenheit gelten sollen: denn dabej können die
verständlicher wiırd, 1St 1ne Beachtung dieser grundsätz- Omente der konkreten Geschichtlichkeit der Glaubens-

ANCWOTTL zurückgedrängt werden. „Nur im rechten Mıt-lıchen Versuche über die dogmatische Aussage VO  ; höchster
Bedeutung. einander VO  3 Gebundenheit und Freiheit ihrer Aussagen

| Liturgıe un: Predigt] erweIlst siıch die Kırche als die
{Im dıe Ganzheit der Glaubensaussagen durch alle Zeıiten hindurch unverändert Eine  C (37)

AÄus rhethodischen Gründen ISt angezeıgt, mIıt der Ar- Der nächste Abschnitt (d; fragt nach dem Ort der 1M
beit VO  — Schlink beginnen, denn seine Überlegungen eigentlichen Sınne dogmatischen Aussage inmıtten der

mannıgfachen Grundtormen der theologischen Aussageklären die Frage, ob un: WieweiF möglich ist‚> die dog-


